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I. Vorbemerkungen. 

Derzeit bin ich mit einer eingehenden Bearbeitung der ober- 
jurassischen Riffkalkfauna von Ernstbrunn beschäftigt. Diese Tier¬ 
welt erweist sich als sehr formenreich; zahlreiche neue Arten sind 
bereits zum Vorschein gekommen. Eine ausführliche Publikation 
darüber wird in nächster Zeit erfolgen. Bei den Aufsammlungen, 
welche ich gemeinsam mit Herrn K. 0 r o s z y vornahm, wurde 
den Crustaceen besondere Aufmerksamkeit zugewendet. In letzter 
Zeit fanden sich gewisse Panzerfragmente, welche bei eingehender 
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Prüfung ihre Isopodennatur erwiesen. Es handelte sich um Teile 
sowohl von Thoracalsegmenten, solchen des Kopfes und von 
Schwanzschildern. Die Reste waren mit keiner der beiden aus 
Ernstbrunn bereits beschriebenen Asselarten in Einklang zu 
bringen; jedoch gelang es mit Hilfe des im Naturhistorischen Mu¬ 
seum aufbewahrten Isopodenmaterials von Stramberg, das bisher 
in den Sammlungen völlig unbeachtet geblieben war, eine systema¬ 
tische Bestimmung zu erzielen. Denn mit Sicherheit gehören die 
Segmente und das Cephalon, mit Wahrscheinlichkeit auch die 
Pleotelsonstticke zu Cyclosphaeroma uhligi (Remes). Von dieser 
Spezies war bisher kein Pleotelson bekannt geworden. Es zeigte 
sich weiters, daß das erwähnte Ernstbrunner Isopodenmaterial 
geeignet ist, unsere Kenntnisse betreffend die Isopoden des Ober¬ 
jura ansehnlich zu erweitern. So gelang es meinem Mitarbeiter 
unter anderem, zwei weitere kleine Cephalonreste zu finden, an 
welchen auch die Augen mit ihren Facetten deutlich zu sehen 
sind. Diese Reste gehören zwei neuen Arten an. 

Die Isopoden aus dem „grauen“ Kalkstein von Stramberg 
wurden von M. Remes (1903 und 1906) beschrieben, jene aus 
dem weißen Riffkalk von Ernstbrunn (Waschbergzone) von mir 
selbst (1949). 

Nun will ich im folgenden unsere Kenntnisse durch einige 
Neubeschreibungen und sonstige Ausführungen ergänzen. 

Es ist mir eine angenehme Pflicht, der Österreichischen Aka¬ 
demie der Wissenschaften für die Gewährung einer Subvention den 
geziemenden Dank auszusprechen; ferner bin ich folgenden Herren 
besonders verpflichtet: Univ.-Prof. Dr. II. Strouhal (Wien, 
Naturhistorisches Museum) für die Förderung, die der Genannte 


Erklärung zu nebenstehender Tafel 1. 

Fig. 1 . Protosphaeroma ernstbninnense Bachmayer (Holotypus). Cephalon mit 
randständigen und gewölbten Facettenaugen. (Facetten sind deutlich zu 
erkennen.) Großer Steinbruch, Werk II, bei Ernstbrunn. 20 X. 

Fig. 2. Protosphaeroma ernstbninnense Bachmayer. Pleotelson mit einem 
erhaltenen Uropoden. Ansicht von der Seite. Großer Steinbruch, Werk II, bei 

Ernstbrunn. 15 X. 

Fig. d. Protosphaeroma jurense Bachmayer (Holotypus). Vollständiges 
Cephalon mit randständigen Augen. Großer Steinbruch, Werk II, bei 

Ernstbrunn. 12 X. 

Fig. 4. Protosphaeroma strouhali nov. spec. (Holotypus). Cephalon mit 
randständigen Augen. Steinbruch, Werk II, bei Ernstbrunn. Sammlung 
K. Orosz y, Nr. 829. Ungefähr 10 X. 
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Erklärung zu nebenstehender Tafel 2. 

Fig. 5. Protosphaeroma strambergense (Reines). Steinbruch Kotouc bei 
Stramberg. (Remes 1909, Taf. 8, Fig. 6). Langgestrecktes, vollständiges 

Exemplar. 9 X. 

Fig. 6 . Protosphaeroma straeleni nov. spec. (Holotypus). Cephalon mit den 
beiden randständigen Augen. Steinbruch, Werk II, bei Ernstbrunn, Sammlung 
K. Oroszy, Nr. 2099. 10 X. 

Fig. 7. Cyclosphaeroma uhligi (Remes) — linkes Auge. 6 X. Der breite Teil 
des Auges befindet sich mehr gegen die Mitte des Cephalons, während der 
schmale Teil an der Seite des Cephalons etwas nach rückwärts zieht. An 
dieser Abbildung sind Umrißform und die einzelnen Facetten des Auges 

gut zu erkennen. 

Fig. 8. Cyclosphaeroma uhligi (Remes). Ausschnitt des Auges von Fig. 7 in 
stärkerer Vergrößerung. 18 X. Alle Einzelheiten der Facettenanordnung sind 
hier deutlich zu sehen. Die Aufnahmen Fig. 7 und 8 stammen von einem 
Cephalon-Exemplar aus den Stramberger Schichten des Steinbruches Kotouc. 
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Erklärung zu nebenstehender Tafel 3. 

Fig. 9. Cyclosphaeroma uhligi (Remes). Cephalon mit erhaltener Schale. 
Vorderende auf dem Bild nach oben orientiert. Die beiden Augenwülste und 
besonders das rechte Auge sind deutlich erkennbar. (Remes 1909, Taf. 8, 
Fig. 4.) Steinbruch von Kotouc in Mähren — Stramberger Kalk. 

Fig. 10. Cyclosphaeroma uhligi (Remes). Cephalon mit Schalenerhaltung, 
juvenil. 20 X. (Orientiert wie bei Fig. 9.) Aus dem Ernstbrunner Kalk des 
Steinbruches, Werk II, bei Ernstbrunn. 
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Erklärung zu nebenstehender Tafel 4. 

Fig. 11. Cyclosphaeroma remesi nov. spec. (Holotypus). Cephalon — Stein¬ 
kern mit stark ausgeprägten „W“-förmigen Furchen. (Orientiert wie bei 
Fig. 9.) Ungefähr 2 X. (Remes 1909, Taf. 8, Fig. 5.) Steinbruch von KotouÖ 
in Mähren; Stramberger Schichten. 

Fig. 12. Cyclosphaeroma kettneri nov. spec. (Holotypus). Cephalon — Schalen¬ 
exemplar. Die Oberfläche ist mit groben Höckern besetzt. (Orientiert wie bei 
Fig. 9.) 4 X. (Remes 1909, Taf. 8, Fig. 2.) Steinbruch von Kotouc in Mähren; 
Stramberger Schichten. 



Tafel 4. 




Fig. 12 
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Erklärung zu nebenstehender Tafel 5. 

Fig. 13. Cyclosphaeroma uhligi (Remes). Gut erhaltener Teil des Abdomens 
vom 4. Thoracalsegment bis zur Telsonspitze — Schalenexemplar. Stram- 
berger Schichten von Skalicka. 2 X- 

Fig. 14. Cyclosphaeroma uhligi (Remes). Thoracalsegment (Schalenerhaltung) 
aus dem Ernstbrunner Kalk des Steinbruches, Werk II, bei Ernstbrunn. 
(Sammlung K. Oroszy, Nr. 330.) 4 X. 
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Tafel 5. 
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Erklärung zu nebenstehender Tafel 6. 

Fig. 15. Pleotelson von Cyclosphaeroma spec. ind. Schalenerhaltung’. Ernst¬ 
brunner Kalk, Steinbruch, Werk II, bei Ernstbrunn. 

(Sammlung’ K. 0 r o s z y, Nr. 3300.) 8 X. 

Fig. 16. Pleotelson von Cyclosphaeroma uhligi (Reines) mit teilweise 
erhaltener Schale. Ernstbrunner Kalk, Steinbruch, Werk II, bei Ernstbrunn. 
(Sammlung K. 0 r o s z y, Nr. 790.) 7 X. 
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stets meinen Untersuchungen widmete; Univ.-Prof. Dr. R. Kettner 
(Geologisches Institut der Karls-Universität zu Prag), der so ent¬ 
gegenkommend war, mir wichtiges Originalmaterial von M. Rem es 
für Vergleichszwecke zur Verfügung zu stellen; ferner Dr. M. R e m e s 
selbst, dessen Auskünfte zur Auffindung seiner Originale führten. 

Leider war es trotz der Bemühungen von Herrn Dr. VI. S t r a- 
cl a 1 nicht gelungen, den Holotypus von Palaeosphaeroma uhligi 
Remes (1903, Abb. 1—3 auf Seite 43, Fig. 2 a—e auf Tafel 22), 
welcher sich nach Angaben der Literatur im Archäologisch-techno¬ 
logischen Museum zu Prossnitz in Mähren befinden soll, aufzu¬ 
finden. Doch enthalten die Sammlungen des Naturhistorischen 
Museums in Wien von diesem Objekt einen Gipsabguß, der immer¬ 
hin eine wertvolle Ergänzung zu den trefflichen Abbildungen 
von Remes darstellt. 


II. Fossilisation. 

Bei den fossilen Isopoden der Stramberger und Ernstbrunner 
Schichten ist die Schale meistens mit allen Feinheiten der Ober¬ 
flächenskulptur erhalten. Manchmal allerdings kann der gewöhn¬ 
lich so gut erhaltene kalkig-weiße Krebspanzer kreidig zerfallen. 
Und nicht selten kommt es vor, daß bei der Freilegung der Schale 
ein Teil abspringt, wodurch der Steinkern zum Vorschein kommt. 
Am Steinkern finden sich Furchen, Warzen und Höcker besonders 
gut ausgeprägt. 

Bemerkenswert ist es, daß vorwiegend Pleotelsonreste zu 
finden sind, während Segmente des Mittelleibes und Reste des 
Cephalons nur selten Vorkommen. Dies ist wahrscheinlich auf die 
verschiedene Eignung der einzelnen Körperpartien zur Fossilisation 
zurückzuführen, denn das Schwanzschild ist viel robuster als die 
anderen Teile. 

III. Beschreibung der einzelnen Arten. 

Familie: Sphaeromidae. 

Unterfamilie: Sphaerominae. 

Gattung: Protosphaeroma Bachmayer. 

Bachmayer, Fr., 1949, p. 264. 

Typus: Protosphaeroma ernstbnmnense Bachmayer. 

Die Segmente des Abdomenvorderteils sind nur in der Mitte 
miteinander verschmolzen, seitlich aber frei. Die Segmentgrenzen 
laufen quer zum Außenrand (bei Sphaeroma biegen die Segment¬ 
grenzen nach hinten ab). 

Sitzungsberichte d. mathem.-natunv. KL, Abt. I, 164. Bd., 4. und 5. Heft. 


19 



258 


Friedrich Bachmayer, 


1. Protosphaeroma ernstbrunnense Bachmayer. 

(Taf. 1, Fig. 1 u. 2, Textabb. 1.) 

Bachmayer, Fr., 1949, p.264, fig. 1, 3 und 4, Textfig. 1, 2, 3, 5 und 7. 

Material: 1 Cephalonexemplar und 41 Abdomen- bzw. 
Pleotelsonreste. 

Beschreibung: Cephalon mit großen, randständigen und 
gewölbten Augen. Abdomen stark gewölbt. Pleotelson breit und 
kurz, mit einem Kranz von kleinen Höckerchen besetzt, sonst glatt. 
Hinterrand eingebuchtet. Uropoden kurz und plump. 

Nach der geringen Größe und der starken Wölbung zu 
schließen, dürften der Cephalonrest und die 41 Abdominal- bzw. 
Pleotelsonreste einer und derselben Art angehören. 

Abmessungen: Cephalon: Länge = 1,0 mm, größte Breite 
—. 2,6 mm. Auge: Größte Länge = 0,8 mm, größte Breite = 0,4 mm, 
Augendistanz = 1,2 mm. Länge des ersten Mittelleibsegmentes 
= 1,0 mm. Pleotelson: Länge von 1,0 mm bis 5,2 mm; größte Breite 
von 1,0 mm bis 7,0 mm. 

Aufbewahrung des Holotypus: Sammlung Karl 
Oroszy, Wien, Nr. 10.163. 

Vorkommen: Im Ober jurakalk (Ernstbrunner Kalk) des 
großen Steinbruches, Werk II, bei Ernstbrunn; nicht selten. 
Weiters im Steinbruch: 5 bei Dörfles (Ernstbrunn); selten. 

2. Protosphaeroma jurense Bachmayer. 

(Taf. 1, Fig. 3, Textabb. 2 u. 2 a.) 

B a c h m a y e r, Fr., 1949, p. 268, fig. 2, Textfig. 4 und 6. 

Material: 2 Cephalonreste mit erstem Mittelleibsegment 
und ein Abdruck. 

Cephalon länger und breiter, mit kleinen Augen. Diese Art 
unterscheidet sich von Protosphaeroma ernstbrunnense durch einen 
größeren Augenabstand und durch die Stellung der Augen. Das 
erste Mittelleibsegment hat eine runzelige und grubige Oberfläche 
und ist nicht wesentlich gewölbt. 

Abmessungen: Cephalon: Länge = 1,8 mm, größte Breite 
= 5,0 mm. Auge: Größte Länge = 0,7 mm, größte Breite = 0,45 mm, 
Augendistanz = 2,8 mm. Länge des ersten Mittelleibsegmentes = 
1,0 mm. 

Aufbewahrung des Holotypus: Sammlung Karl 
Oroszy, Wien, Nr. 10.180. 

Vorkommen: Im Oberjurakalk (Ernstbrunner Kalk) des 
großen Steinbruches, Werk II, und im Steinbruch: 1 von Dörfles 
bei Ernstbrunn; selten. 
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3. Protosphaeroma strambergense (Reines). 

(Tafel 2, Fig. 5.) 

Sphaeroma strambergense Remes 1903, p. 220, fig. 1 a bis f auf Tab. 22; 
1909, p. 180, fig\ 6 a bis c auf Tab. 8; van Straelen 1928, p. 41; 1931, p. 54. 
— Protosphaeroma strambergense (Remes) Baehmayer 1949, p. 269. 

Material: Drei Exemplare sind aus den Stramberger 
Schichten (Steinbruch Kotouc) bekannt, davon zwei fast vollstän¬ 
dige (ein eingerolltes und ein langgestrecktes Exemplar). Beide 
Stücke sind bei Remes 1903, Tab. 22, Fig. 1 a bis f, und 1909, 
Tab. 8, Fig. 6 a bis c, abgebildet; letzteres Exemplar hatte mir zur 
Untersuchung Vorgelegen; es befindet sich in den Sammlungen des 
Geologischen Institutes der Karls-Universität in Prag. Ein weiteres 
eingerolltes Exemplar konnte ich aus einer Gesteinsprobe (Stram¬ 
berger Kalk) herauspräparieren; das Stück liegt im Naturhistori¬ 
schen Museum in Wien (Geol.-paläontol. Abteilung, Coli. Bach- 
m a y e r). 

Cephalon klein und mit einem dreiseitigen Feld, dessen spitzer 
Winkel nach vorne gerichtet ist. Der Abstand der Augen ist ver¬ 
hältnismäßig groß, während die Augen selbst klein sind. Die Seg¬ 
mente sind etwas breiter als bei den vorher erwähnten Formen. 
Epimeren durch eine deutliche Furche von den Segmenten abge¬ 
grenzt. Schwanzplatte groß und breit, aber nicht so lang wie bei 
Protosphaeroma ernstbrunnense. 

Abmess unge n, gemessen am Wiener Exemplar: Cephalon: 
Länge = 1,2 mm, größte Breite = 3,5 mm. Augendistanz = 1,7 mm. 
Auge: Größte Länge = 0,5 mm, größte Breite = 0,3 mm. Länge des 
ersten Mittelleibsegmentes = 0,9 mm bis 1,0 mm. 

Vergleiche: Protosphaeroma strambergense hat große 
Ähnlichkeit mit Protosph. ernstbrunnense. Beide sind stark ge¬ 
wölbte Formen, doch sind bei Protosph . strambergense die Augen 
besonders klein gegenüber der Augendistanz. Auch das Pleotelson 
ist bei dieser Art sehr kurz und von jenem des Protosph. ernst¬ 
brunnense gut zu unterscheiden. 

4. Protosphaeroma straeleni nov. spec. 

(Taf. 2, Fig. 6, Textabb. 3.) 

Material: Ein Cephalonrest mit gut erhaltenen Facetten¬ 
augen. 

Diagnose: Eine durch ein sehr breites Cephalon und eine 
größere Augendistanz charakterisierte Protosphaeroma- Art. Der 
Vorderrand des Cephalons ist mit einer breiten Leiste umsäumt. 

19 * 
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Beschreibung: Cephalon kurz (1,0 mm) uncl breit (mit 
den beiden seitlichen Augen 5,0 mm). Die Augen sind randständig 
und oval, gegen außen sich verschmälernd. Am Untersuchungs¬ 
material sind besonders die Facetten des rechten Auges schön zu 
sehen. Die Augen selber sind von einer dicken Kalkschale um¬ 
geben. Der Vorderrand des Cephalons besitzt eine geschwungene 
breite Leiste. Die Cephalonoberfläche ist recht undeutlich gegliedert 
(die Kalkschale ist sehr mürbe und zum Teil abgesprungen). 

Abmessungen: Cephalon: Länge = 1,6 mm, größte Breite 
= 5,0 mm. Auge: Größte Länge = 0,8 mm, größte Breite = 0,6 mm; 
Augendistanz = 3,4 mm. Das erste Mittelleibsegment fehlt. 

Vergleiche: Die neue Art hat große Ähnlichkeit mit den 
aus dem gleichen Fundorte stammenden Protosphaeroma- Arten. 
Von Protosphaeroma ernstbrunnense unterscheidet sie sich durch 
die Form des Cephalons. Dieses ist wesentlich breiter und kürzer 
und außerdem durch den geschwungenen, leistenförmig eingefaßten 
Vorderrand ausgezeichnet. Die Augen sind bei Protosphaeroma 
ernstbrunnense größer, die Augendistanz aber kleiner. Von Proto¬ 
sphaeroma jurense unterscheidet sich die neue Art durch die 
größere Augendistanz (2,8 mm) und durch das kürzere Cephalon. 
Die Augen sind fast gleich groß. Von Protosphaeroma stram - 
bergense ist auch die neue Art durch eine andere Augenstellung 
leicht zu unterscheiden. Aber auch die rezente Sphaeroma serrata 
Fabr. hat mit den fossilen Protosphaeroma- Arten gewisse Ähnlich¬ 
keiten. 

Die nur durch ein Cephalonexemplar nachgewiesene neue Art 
gehört wahrscheinlich zur. Gattung Protosphaeroma. Einstweilen 
fehlt noch die Bestätigung dieser Annahme durch Fund eines dazu¬ 
gehörenden Abdomens. 

Aufbewahrung des Holotvpus: Sammlung Karl 
O r o s z y, Wien, Nr. 2099. 

Locus tvpicus Steinbruch, Werk II, Ernstbrunn 
(Niederösterreich). Sediment: Riff kalk (weißer Ernstbrunner Kalk). 

Stratum t v p icum: Ober-Jura (Ober-Malm). 

Derivatio nominis: Zu Ehren des bekannten Crusta- 
ceen-Forschers Prof. Dr. Victor van Straelen in Brüssel. 

5. Protosphaeroma strouhati nov. spec. 

(Taf. 1, Fig. 4, Textabb. 4 u. 4 a.) 

Material: Ein Cephalonrest mit guterhaltenen Facetten¬ 
augen und mit erstem Mittelleibsegment. 
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Abb. 1. Protosphaeroma ernstbrunnense Bachmayer. Cephalon mit Facettenaugen. 20 X. (Vgl. Tafel 1, Fig. 1.) Abb. 2. Protosphaeroma jurense Bach¬ 
mayer. Cephalon mit Facettenaugen. 12 X. (Vgl. Tafel 1, Fig. 3.) Abb. 2a. Ansicht von der Seite. Abb. 3. Protosphaeroma straeleni nov. spec. 
Cephalon mit Facettenaugen. 10 X. (Vgl. Tafel 2, Fig. 6.) Abb. 4. Protosphaeroma strouhali nov. spec. Cephalon mit Facettenaugen. 10 X. (Vgl.Tafel 1, 

Fig. 4.) Abb. 4 a. Ansicht von der Seite, 


Die fossilen Asseln von Ernstbrunn und Stramberg. 261 


262 


Frie dr i c h B a c h niaye r, 


Diagnose: Die Art ist charakterisiert durch ein großes 
Cephalon, große Augen und eine weite Augendistanz. Das erste 
Mittelleibsegment ist sehr lang. 

Beschreibung: Cephalon ist nicht vollständig, doch 
scheint es nicht sehr lang gewesen zu sein. In der mittleren Region 
ist zu beiden Seiten je ein kräftiger Höcker vorhanden. Die Augen 
sind sehr groß. Die Facetten sind recht gut zu erkennen. Augen 
sind oval und mit einer dicken Kalkschale eingefaßt. Die Augen¬ 
distanz ist sehr groß. Der Vorderrand des Cephalons ist nicht voll¬ 
ständig erhalten. Die Oberfläche ist etwas netzartig. Das erste 
Mittelleibsegment ist sehr lang und breit, schwach gewölbt. Die 
Oberfläche ist mit wenigen, kräftigen Höckern besetzt, von denen 
zwei in der Mittellinie und je einer seitlich davon angeordnet ist. 

Abmessungen: Cephalon: Länge = mehr als 2,0 mm, 
Breite = 7,3 mm. Auge: Größte Länge =1,7 mm, größte Breite 
= 1,0 mm; Augendistanz = 3,7 mm. Länge des ersten Mittelleib¬ 
segmentes = 2,2 mm. 

Vergleiche: Die neue Art ist durch die bedeutende Größe 
der Augen von allen anderen Protosphaeroma -Arten leicht zu unter¬ 
scheiden. Aber auch die Augendistanz ist größer als bei den 
anderen Arten. 

Ob dieses isolierte Cephalon in der Tat zur Gattung Proto¬ 
sphaeroma gehört, ist einstweilen nicht eindeutig zu entscheiden, 
denn dazu würde die Kenntnis des bislang noch unbekannten 
Pleotelson gehören; und nur die Gleichartigkeit der Reste unter 
sich spricht dafür, daß sie, ungeachtet der noch fehlenden Bestim- 
mungsmerkmale, zu ein und derselben Gattung gehören. 

Aufbewahrung des Holotypus: Sammlung Karl 
0 r o s z y, Wien, Kr. 829. 

Locus typ icus: Steinbruch, Werk II, Ernstbrunn (Nieder¬ 
österreich). Sediment: Riffkalk (weißer Ernstbrunner Kalk). 

Stratum typicum: Ober-Jura (Ober-Malm). 

Derivatio nominis: Nach Univ.-Prof. Dr. Hans S t r o u- 
h a 1, Direktor des Naturhistorischen Museums in Wien. 

Gattung: Cyclosphaeroma Wood ward. 

H. Woodward 1890, Geol. Mag. dec. 3, v. 7, p. 530; 1898, ibidem dec. 4, v. o, 
p. 385. 

Typus: Cyclosphaeroma trilobatum Woodward. 

Allgemeiner Umriß des Körpers: im Verhältnis 5:3 länger 
als breit. Das Cephalon ist dreilappig, gerundet bzw. etwas auf¬ 
getrieben und nimmt ein Fünftel der Gesamtlänge des Körpers ein. 
Die Oberfläche ist granuliert. Die Augen sind mäßig breit und mit 
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deutlich sichtbaren Facetten ausgestattet. Die sieben Thoracal- 
segmente sind etwas breiter als das Cephalon oder das Telson. Die 
Epimeren sind mit einer deutlichen Linie begrenzt. Das erste 
Mittelleibsegment ist mit dem Cephalon verwachsen und umgibt 
die Augen. Von den Augen ziehen Wülste (Augenwülste) zur Mitte. 
Das Telson ist dreieckig und hat eine starke Mittelleiste. In der 
Länge gleicht das Telson den sieben Mittelleibssegmenten. Die 
Telsonoberfläche ist spärlich ornamentiert. Kräftige Tuberkeln 
bilden am Telsonvorderteil in der Mitte ein kleines Dreieck. 



Abb. 5. Skizze von Cyclosyliaeroma wooclwardi Van Straelen. Ob.-Malm; 
England (nat. Gr.). 

Abb. 6. Skizze von Cyclosphaeroma uhligi (Remes). Pleotelson ist am 
Holotypus-Exemplar nicht erhalten. 2 X. 


6. Cyclosphaeroma uhligi (Remes). 

(Tafel 2, Fig. 7 und 8; Tafel 3, Fig. 9 und 10; Tafel 5, Fig. 13 und 
14; Tafel 6, Fig. 16, Textabb. 6, 7, 7 a, 9 und 9 a.) 
Palaeosphaeroma Uhligi Remes 1903, p. 43, fig. 1—3; p. 220, fig. 2 a bis c auf 
Tab. 22; 1909, p. 178, fig. 4 auf Tab. 8; Straelen 1929, p. 34; 1931, p. 51; 
Bachmayer 1949, p. 267, 269. 

Material: Cephalonreste: 4 Exemplare und 1 Holotypus- 
exemplar abgebildet bei Remes 1903, Tafel 22, Fig. 2 a—e, und 
1909, Tafel 8, Fig. 4 (Sammlung des Geologischen Institutes der 
Karls-Universität in Prag). Holotypusexemplar soll sich nach 
Angabe bei Remes (1903) im Archäologisch-technologischen 
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Museum in Prossnitz in Mähren befinden, konnte aber nicht auf¬ 
gefunden werden. Ein Gipsabguß des Holotypus befindet sich in 
den Sammlungen des Naturhistorischen Museums in Wien (Geo- 
logisch-paläontolog. Abteilung). 

Weitere 7 Reste, zum Teil mit erstem Mittelleibsegment (an 
zwei Exemplaren sind auch die Facettenaugen recht gut erhalten) 
befinden sich in den Sammlungen des Naturhistorischen Museums, 
Geologisch-paläontolog. Abteilung, Coli. Bachmayer. 

Alle diese Reste stammen aus den Stramberger Schichten. Ein 
kleiner Cephalonrest, vermutlich juvenil (aus der Sammlung Karl 
Oroszy, Wien), stammt aus dem Ernstbrunner Kalk des Stein¬ 
bruches, Werk II, bei Ernstbrunn. Abbildung auf Tafel 3, Fig. 10. 

Pereion: Ein schön erhaltener rückwärtiger Teil vom 4. Thora- 
calsegment bis zum Telson. Abbildung auf Tafel 5, Fig. 13, aus 
dem Stramberger Kalk. Ferner ist bei dem Holotypusexemplar auch 
der Mittelleib vorhanden. Weitere Reste von Thoracalsegmenten 
(10 Stücke) stammen aus dem weißen Riffkalk des Steinbruches, 
Werk II, bei Ernstbrunn (vgl. Taf. 5, Fig. 14, ein Thoracalsegment 
aus dem Ernstbrunner Kalk). 

Pleotelson: Außer dem oben angeführten schönen Exemplar 
sind noch weitere zwei isolierte Pleotelsonreste in der Geologisch- 
paläontologischen Sammlung des Naturhistorischen Museums in 
Wien zu finden. Dem Holotypusexemplar fehlt das Pleotelson. Alle 
diese aufgezählten Pleotelsonreste stammen aus den Stramberger 
Schichten. Aus dem Ernstbrunner Kalk sind bisher 19 zum Teil 
recht gut erhaltene Pleotelsonreste zum Vorschein gekommen. 
Einige zeigen noch Reste der Schale. (Das Ernstbrunner Material 
befindet sich in der Sammlung Karl 0 r o s z y.) 

Beschreibung: Körper langgestreckt, größte Wölbung 
in der Mitte des Pereion. Cephalon breit und gewölbt. Vorne ein 
dreieckiges Feld durch eine Reihe von gleichmäßigen Höckern 
nach hinten abgegrenzt. Von dieser Höckerreihe zieht eine mediane 
Reihe nach rückwärts. Weiters sind am Cephalon zwei von rück¬ 
wärts nach vorne divergierende, also nach außen und nach vorne 
ziehende Furchen, meist nur schwach angedeutet, zu erkennen. Am 
Vorderteil des Kopfschildes ist ein nach abwärts gebogener, 
schnauzenartiger Vorsprung (Epistom) vorhanden. Die Oberfläche 
des Cephalons ist mit unregelmäßigen Reihen von kleinen Runzeln 
bedeckt. 

Gegen hinten ist das Cephalon durch eine nach vorne ziehende 
kräftige Linie vom Pereion (Mittelleib) abgegrenzt. Die Augen sind 
am Hinterrand des Cephalons seitlich angeordnet und von einer 
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dicken Kalkschale umgeben. An zwei Exemplaren kann man die 
Anordnung der Augenfacetten gut studieren. Das Auge selbst ist 
fast 9 mm lang und hat die größte Breite (3 mm) mehr gegen die 
Mitte des Körpers zu (vgl. Tafel 2, Fig, 7). Der nach außen 



Abb. 7a Abb. 7 


Abb. 7. Facettenauge von Cyclosphaeronia uhligi (Reines). Stark schematisiert. 

12 X. 

Abb. 7 a. Ein Ausschnitt davon stark vergrößert. 

ziehende Teil des Auges verschmälert sich allmählich, um schließ¬ 
lich ganz außen in ein nach hinten und nach unten geschwungenes 
stumpfes (1 mm breites) Ende abzuschließen. Das Auge liegt in 
einer fast 0,8 mm dicken Kalkschale. 

Die Facetten des Auges sind länglich-sechseckig, in Quer¬ 
reihen angeordnet. Am linken, gut erhaltenen Auge konnten 
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383 Facetten gezählt werden (vgl. Textabb. 7). Vom breiten Innen¬ 
rand der Augen ziehen an beiden Seiten 2 mm dicke Augenwülste 
zur Mitte des Tieres, die gegen die Mitte sich verschmälern. Die 
beiden Augenwülste reichen nicht ganz bis zur Mittellinie, sondern 
enden ungefähr 6 mm von dieser entfernt. 

Der Mittelleib besteht aus 7 Segmenten von annähernd gleicher 
Länge und Breite. Am großen Exemplar aus der Sammlung des 
Wiener Naturhistorischen Museums messen manche Segmente mit 
den anschließenden Epimeren 50 mm an Gesamtbreite und 3—4 mm 
an Länge. Die Oberfläche der Segmente ist mit reihenartig ange¬ 
ordneten Höckern bedeckt. Diese Skulptur setzt sich auch auf die 
etwas breiteren Epimeren fort. Ein besonders schön erhaltenes 
Segment mit dieser Skulptur konnte auch im Ernstbrunner Kalk 
gefunden werden (Taf. 5, Fig. 14). Die Epimeren sind deutlich in 
einer fast geraden Linie von den Segmenten getrennt. Diese Linie 
geht ungefähr von der Mitte der Augen aus und zieht beinahe 
parallel zum Seitenrand nach hinten zum Pleotelson. Nach Reines 
1909, p. 179, beginnt diese Linie am äußersten Winkel des Auges. 

Das Pleotelson ist bisher von Cyclosphaeroma uhligi noch 
nicht bekannt gewesen. Eine überaus große Anzahl (IS Exemplare) 
von Pleotelsonresten konnte im Ober-Jura von Ernstbrunn gefun¬ 
den werden; sie stimmen mit den in den Sammlungen des Wiener 
Naturhistorischen Museums aufgefundenen zwei isolierten Pleo¬ 
telsonresten aus den Stramberger Schichten überein. Weiters 
konnte ein ebenfalls aus dem Stramberger Kalk stammendes Exem¬ 
plar gefunden werden, an dem das 4. bis 7. Thorakalsegment und 
das Pleotelson fast vollständig erhalten waren. Dadurch ist die Zu¬ 
gehörigkeit der isolierten Pleotelsonreste aus dem Ernstbrunner 
Kalk und aus den Stramberger Schichten zu Cyclosphaeroma uhligi 
sichergestellt. Das Pleotelson ist mehr breit als lang. Das aus dem 
Ernstbrunner Fundgebiet stammende Pleotelson ist auf Tafel 6, 
Fig. 16, jenes aus Stramberg auf Tafel 5, Fig. 13, abgebildet. Das 
Schwanzschild trägt am vorderen Teil zwei kräftige Höcker. 
Median zieht vom vorderen Teil eine kurze Kante, die sich nach 
einer kleinen Unterbrechung in eine längere, zur Spitze gerichtete 
Leiste fortsetzt. Zu beiden Seiten ist je eine deutliche Einbuchtung 
zu sehen. Die Telsonspitze ist nicht so lang wie bei Cyclosphaeroma 
trilobatum , sondern mehr breit und nach aufwärts gebogen. 
Seitlich sind am Schwanzschild einige meist unregelmäßig ange¬ 
ordnete Höcker oder Warzen zu sehen. Das Schwanzschild hat an 
den Seitenkanten eine leistenförmige Einfassung und oberhalb der 
Mitte einen Ausschnitt für die Uropoden. Zum Teil ist an den 
Exemplaren die runzelige Schalenskulptur zu sehen. 
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Abmessungen (in Millimetern): 


Länge . . 
Größte Breite 
Auge: gr. Länge 
gi\ Breite 


Größte Länge 
Größte Breite 


Länge 

Breite 


Holotypus 


C e p h a 1 o n 

Juv. Exem¬ 
plar aus 

Exemplare aus den Stramberger Schichten dem Ernst- 

brunner 

Kalk 

1 2 3 4 5 6 7 


8 >16 >17 >18 >19 >19 >21 24 1,8 

13 22 24 24 26 30 28 30 2,6 

4,5 9 8.5 

2 3 3' 


T h o r a k a 1 s e g m e n t 


Holotypus 


Stramberger 

Schichten 


Ernstbrunner Kalk 


2,0 mm 
16,5 


3,5 3 

34 mehr als 18 


Pleotelson 

Stramberger Schichten Ernstbrunner Kalk 

1 2 3 1 2 3 4 5 

20 14 23 22 — 16 12 4 

24 16 34 26 11 16 18 6 


Vorkommen: Stramberger Kalk: Steinbruch von Kotouc 
bei Stramberg und Skalicka (Holotypusexemplar). Ernstbrunner 
Kalk: Vom großen Steinbruch, Werk II, bei Ernstbrunn. 


Eemes (1903 und 1909) hatte für diese Form die neue 
Gattung Palaeospliaeroma aufgestellt. Meine Untersuchungen haben 
aber ergeben, daß eine Abtrennung von der Gattung Cyclo- 
spliaeroma , die auch die Priorität hat, nicht vertretbar ist. Rem es 
1909, p. 179, sagt unter anderem: „...Aus allen dem Gesagten 
geht hervor, daß ich bei Palaeospliaeroma Unterschiede finde, welche 
nach meiner Meinung es vorläufig nicht rechtfertigen, dasselbe 
dem Cyclosphaeroma einzuverleiben. Anderseits aber gebe ich 
gerne die allernächste Verwandtschaft beider zu.“ 

Übrigens bemerkte Reines auf der gleichen Seite: „... Durch 
Herrn Dr. Calman bin ich auf die Ähnlichkeit meines Palaeo- 
sphaeroma mit Woodwards Cyclosphaeroma aufmerksam ge¬ 
macht worden. Ich habe nun Beschreibung und die sehr guten Ab¬ 
bildungen in beiden Aufsätzen Woodwards mit dem Exemplar 
des Palaeospliaeroma von Skalicka genau verglichen und bin zu 
dem Resultate gekommen, daß die Ähnlichkeit wirklich über¬ 
raschend groß ist.. .“ Daraus ist zu entnehmen, daß Remes die 
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Aufstellung der Gattung Palaeospliaeroma ohne Kenntnis der Gat¬ 
tung Cyclospliaeroma vorgenommen hatte. Ich glaube kaum, daß 
dieser Autor die Stramberger Art eigens von Cyclospliaeroma ab¬ 
getrennt und zu einer selbständigen Gattung, Palaeospliaeroma , 
erhoben hätte, wenn ihm die Arbeiten von Woodwards vorher 
bekannt gewesen wären. 

Die bei R e m e s 1909 auf Seite 179 angeführten Unterschiede 
sind höchstens für die Abtrennung einer Art ausreichend, aber für 
die Aufstellung einer Gattung zu geringfügig. Ich würde daher 
vorschlagen, die Gattung Palaeospliaeroma als Synonym zu Cyclo- 
spliaeroma zu betrachten. 

7. Cyclospliaeroma remesi nov. spec. 

(Tafel 4, Fig. 11.) 

Palaeospliaeroma spec. Reme s 1909, p. 178, fig. 5 auf Tab. 8; 
Palaeospliaeroma Uhligi Remes 1909, p. 178, fig. 1 und 3 auf Tab. 8. 

Material: 1 Exemplar, abgebildet bei Remes 1909. 
Fig. 5 auf Tafel 8, ein Cephalon-Holotypus. Ein weiteres Cephalon- 
exemplar befindet sich in der Geologisch paläontologischen Samm¬ 
lung des Naturhistorischen Museums in Wien. 

Diagnose: Cephalon charakterisiert durch „W“-förmige, 
tiefe Furchen. Im hinteren Teil eine deutliche Querfurche. Cephalon- 
oberfläche mit Höckerskulptur. 

Beschreibung: Das Kopfschild hat stark ausgeprägte 
Furchen von „W“-förmiger Gestalt. Die Medianlinie ist kurz. Das 
Dreieck im vorderen Teil des Cephalons ist viel breiter als bei 
Cyclospliaeroma uhligi. Remes 1909, p. 178, hatte bereits einige 
dieser Unterschiede angeführt, war sich aber nicht sicher, ob diese 
Abweichungen auf den Erhaltungszustand zurückzuführen wären. 
Die Untersuchungen des neuen Materials (Cephalonreste von 
Cyclospliaeroma uhligi und Cyclospliaeroma remesi) haben diesen 
Zweifel behoben. Durch Vergleiche konnte festgestellt werden, daß 
sowohl das Exemplar, welches bei Remes 1909, Fig. 5 auf Tafel8, 
abgebildet ist, wie das neue Exemplar aus dem Naturhistorischen 
Museum in Wien einer neuen Art angehören dürften. Es könnte 
allerdings sein, daß wir es hier mit geschlechtlichen Unterschieden 
zu tun haben. 

Abmessungen: Exemplare aus den Stramberger Schichten. 


Länge 

Breite 


1. (Holotypus) 

25 mm 
36 mm 


Exemplare 


2 . 

12 mm 
20 mm 
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Bemerkungen: Aller Wahrscheinlichkeit nach dürften 
die Exemplare (Cephalon), die bei Reines 1909, Fig. 1 u. 3 auf 
Tab. 8, abgebildet sind, zu der Art Cyclosphaeroma remesi gehören. 

Aufbewahrung des H o 1 o t y p u s : Sammlung des 
Geologischen Institutes der Karls-Universität in Prag. 

Locus t y p i c u s : Steinbruch bei Kotouc bei Stramberg in 
Mähren. Sediment: Stramberger Kalk. 

Stratum typ i cum: Ober-Jura (Ober-Malm). 

Derivatio nominis: Nach Herrn Dr. Maurice Remes 
(Olmütz), dem verdienstvollen Erforscher der Stramberger Crusta- 
ceen-Fauna. 

8. Cyclosphaeroma kettneri nov. spec. 

(Tafel 4, Fig. 12.) 

Palaeosphaeroma ahligi Reines 1909, p. 178, fig. 2 auf Tab. 8. 

Material: 1 Cephalonbruchstück (abgebildet bei Remes 
1909, Tab. 8, fig. 2). 

Diagnose: Eine Cyclosphaeroma- Art, charakterisiert durch 
ein schmales Cephalon und durch die mit länglichen und rund¬ 
lichen, groben Höckern besetzte Cephalonoberfläche. 

Beschreibung: Kopfschild ist schmal und mehr lang als 
breit; die „W“-förmigen Furchen sind gut ausgeprägt. Die Median¬ 
linie ist kurz und schwach entwickelt. Die Cephalonoberfläche ist 
mit dichtstehenden kräftigen, etwas länglichen Höckern verziert. 
Durch diese Oberflächenskulptur unterscheidet sie sich von Cyclo¬ 
sphaeroma uhlicji , die eine runzelige Oberfläche hat, und von Cyclo¬ 
sphaeroma remesi , deren Cephalon mit wenigen kräftigen und 
runden Höckern besetzt ist. 

Abmessungen: Länge = 12,3 mm, Breite = ungefähr 
18 mm. 

Aufbewahrung des Holotypus: Sammlung des 
Geologischen Institutes der Karls-Universität in Prag. 

Locus typicus: Steinbruch von Kotouc bei Stramberg in 
Mähren. Sediment: Stramberger Kalk. 

Stratum t y p i c u m: Ober-Jura (Ober-Malm). 

Derivatio nominis: Nach Herrn Univ.-Prof. Dr. Radim 
K e 11 n e r, Geologisches Institut der Karls-Universität in Prag. 

Cyclosphaeroma spec. ind. 

(Tafel 6, Fig. 15.) 

Ein recht gut erhaltenes Pleotelson-Schalenexemplar aus dem 
Ernstbrunner Kalk zeigt alle Einzelheiten. Dieses Pleotelson ist 



270 


i.at 


Friedrich B a eh maye r, 

aber von dem vorher beschriebenen Pleotelson von der Art Cyclo¬ 
sphaeroma uhligi deutlich verschieden. Damit ist erwiesen, daß 
auch im Ernstbrunner Riffkalk mehr als eine Cyclosphaeroma -Art 
vorkommt. Leider ist es unmöglich, auf Grund der Gestalt und 
Gliederung des Schwanzschildes die Zugehörigkeit dieses Restes 
mit Sicherheit festzustellen. 



Abb. 9 Abb. 9a 


Abb. 8. Pleotelson von Cyclosphaeroma spec. ind. (vgl. Tafel 6, Fig. 15). 
Zeichnung des Exemplares aus der Sammlung K. 0 r o s z y, Nr. 3300, vom 
Steinbruch Werk II, bei Ernstbrunn. 3 X. 

Abb. 8 a. Seitenansicht. 

Abb. 9. Pleotelson von Cyclosphaeroma uhligi (Remes). Zeichnung des Exem¬ 
plares aus der Sammlung K. 0 r o s z y, Nr. 2400, vom Steinbruch Werk II, 
bei Ernstbrunn. (Vgl. Tafel 6, Fig. 16.) 2 X. 

Abb. 9 a. Seitenansicht. 

Beschreibung: Es ist ein kleines, zierliches Pleotelson, das 
viel breiter als lang ist. Median zieht eine kräftige Kante, welche 
vom ersten Drittel bis zur Telsonspitze reicht. Am vorderen Teil 
stehen zu beiden Seiten der Mittellinie zwei kräftige, etwas nach 
vorne gezogene, stachelartige Höcker. Die Spitze des Schwanz¬ 
schildes ist sehr stark aufgebogen, viel stärker als bei der Art 
Cyclosphaeroma uhligi. Am Vorderteil sind seitlich die zwei lappen- 
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förmigen Fortsätze etwas nach rückwärts gezogen. Dann folgt ein 
Ausschnitt für die Uropoden. Gegen die Spitze zu ist eine schwache 
leistenförmige Einfassung zu erkennen. Die Oberfläche des Pleo- 
telson ist glatt und hat keine runzelige Schalenskulptur, wie es das 
Pleotelson von Cyclosphaeroma uliligi hat. 

Vorkommen: 7 Exemplare, die zum Teil weniger gut erhalten 
sind. Alle diese Stücke stammen aus dem großen Steinbruch, 
Werk II, bei Ernstbrunn. 

Epicaridea. 

Familie: Bopyridae. 

Remes 1923 (1921), p. 36, 37; Bachmayer 1948, p. 263—266. 

Eine weitere Isopodenfamilie ist bereits sowohl aus dem 
Ernstbrunner Kalk als auch aus den Stramberger Schichten be¬ 
kannt. Diese Isopoden sind zwar nie körperlich erhalten, sondern 
ihr Vorhandensein in diesen Schichten kann nur auf Grund von 
merkwürdigen Auftreibungen der Kiemenregionen von Galatheiden 
und Prosoponiden bzw. Homolodromiiden angenommen werden. 
Diese Art von Auftreibungen kennt man bei heute lebenden Gar¬ 
neelen und Galatheiden aus der Adria; sie werden von Isopoden 
der Familie Bopyriden, die in den Kiemen der Wirtstiere schma¬ 
rotzen, verursacht. 

Unter 3000 Krebsexemplaren aus dem Ernstbrunner Kalk 
tragen etwa 60, also 2%, derartige Auftreibungen. Dabei verteilen 
sich die befallenen Tiere beiläufig zu gleichen Teilen auf die beiden 
Familien Galatheiden und Prosoponiden bzw. Homolodromiiden. 
Auch im Stramberger Kalk sind,, wie vorher erwähnt wurde, solche 
Auftreibungen zu beobachten. Zwar kommen sie dort nicht so 
häufig vor wie im Ernstbrunner Kalk. Sie wurden bereits von 
Remes 1923 (1921) beschrieben. 


IV. Bionomische und stammesgeschichtliche Bemerkungen. 

Isopoden zählen zu den ständigen Bewohnern eines Korallen¬ 
riffes. Im Jurameer lebten sie ähnlich den Galatheiden und Proso¬ 
poniden im Biotop des Riffkernes und der Riffhalde, wie wir heute 
auf Grund dieser Funde wissen. Und deshalb ist es merkwürdig, 
daß frühere Untersucher im Ernstbrunner Kalk keine Isopoden 
fanden. Erst durch die genaue Untersuchung, die mein Mitarbeiter 
und ich dem Ernstbrunner Kalk seit Jahren widmeten, kamen auch 
lsopodenfunde an das Licht. Im Jahre 1949 entdeckten wir die 
ersten Spuren; und in der Folgezeit konnten wir eine Aufsammlung 
von mehr als 40 Resten von Protosphaeroma und mehr als 
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50 Resten, von Cyclosphaeroma zustande bringen. Die Reste sind 
meist sehr klein und können daher leicht übersehen werden. Durch 
unsere Sammeltätigkeit erwiesen sich die Kalke von Ernstbrunn 
als eine der reichsten Isopodenfundstellen. Aus den Stramberger 
Schichten sind bislang nur ganz wenige einschlägige Funde be¬ 
kannt geworden, was wohl nur an der Lückenhaftigkeit der Auf¬ 
sammlungen liegt. 

Die Isopodenreste kommen an bestimmten Stellen des Stein¬ 
bruches häufiger vor. Die Tatsache, daß immer nur Bruchteile der 
Panzer zu finden sind, läßt an die Möglichkeit denken, daß man es 
hier vielfach mit Häutungsresten zu tun hat. 

In beiden Ablagerungen (Ernstbrunner Kalk und Stramberger 
Schichten) kommen also im gleichen Biotop 3 völlig verschiedene 
Formentypen von fossilen Asseln nebeneinander vor. Die schma¬ 
rotzenden Asseln der Familie derBopyriden sind bislang fossil noch 
niemals in körperlicher Erhaltung gefunden worden, und es ist 
daher nicht möglich, näher darauf einzugehen. Die parasitischen 
Asseln setzen erst mit dem Aufblühen ihrer Wirtstiere, den 
Galatheiden und Dromiaceen (. Homolodromndae und Prosopon - 
iclcie), im Ober-Malm ein. Die Homolodromiiden und die Pro- 
soponiden sind aber am Ende der Kreidezeit erloschen, während 
die Galatheiden noch in der Gegenwart Vorkommen. Die Bopyriden 
sind ihren Wirtstieren, den Galatheiden, bis heute treu geblieben. 

Von den beiden anderen Typen ist das kleine, zierliche Proto- 
sphaeroma sehr deutlich von dem großen Cyclosphaeroma durch 
die Gestalt des Cephalons, die Größe und Stellung der Augen und 
endlich durch die Form des Pleotelson distanziert. 

Auf Grund des fossilen Isopodenmaterials, das überhaupt zu 
Gebote steht, kann man annehmen, daß die Gruppe nach ihrem 
ersten Auftreten in der Triaszeit bereits im Dogger und dann be¬ 
sonders im Malm eine starke Entfaltung erlebte. Zur Zeit ist aber 
dieses Material doch noch zu dürftig, als daß es uns gestatten 
könnte, die Phylogenie dieser Tiergruppe mit einiger Wahrschein¬ 
lichkeit zu rekonstruieren. 

V. Zusammenfassung. 

Aus dem Ober-Jura von Ernstbrunn kennt man nun 6 Isopoden- 
arten, davon 4 aus dem Genus Protosphaeroma und zwei aus dem 
Genus Cyclosphaeroma. Die Stramberger Schichten lieferten bisher 
4 Arten, und zwar eine Protosphaeroma-Art und 3 Arten von 
Cyclosphaeroma. Außer diesen sind von beiden Fundorten para¬ 
sitisch lebende Asseln aus der Familie der Bopyriden bekannt. 
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Als besonders wertvoll erscheint mir nicht nur die Ver¬ 
mehrung der Zahl der Arten, sondern noch mehr jene Er¬ 
gänzungen, die sich aus der morphologischen Kenntnis von Cyclo¬ 
sphaeroma uhligi (Remes) beifügen ließen. Von dieser Spezies 
ist nun der ganze Körper — also Cephalon, Pereion und Pleo- 
telson — bekannt. Darüber hinaus ist auch die Feststellung 
von Wichtigkeit, daß diese Spezies, die man bislang nur aus Stram¬ 
berg kannte, nun auch im Ernstbrunner Riffkalk vorkommt, ein 
Umstand, der als Argument für die Gleichaltrigkeit der beiden 
Schichten in Frage kommen kann. Aber eine endgültige Klärung 
ist hierin nur von einem Vergleich der gesamten Fauna beider 
Schichtkomplexe zu erwarten. 

Literaturverzeichnis. 

Bachmayer, Fr. (1948): Pathogene Wucherungen bei jurassischen Deka¬ 
poden. — S. B. österr. Akad. Wiss., math.-naturwiss. KL, Abt. I, Bd. 157, 
S. 263—266, Wien. 

— (1949): Zwei neue Asseln aus dem Oberjurakalk von Ernstbrunn (Nieder¬ 
österreich). — S. B. Österr. Akad. Wiss., math.-naturwiss. Kl., Abt. I, 
Bd. 158, S. 263—270, Wien. 

Bell, Th. (1863): A Monograph of the fossil malacostracous Crustacea of 
Great Britain. Part. II., Crustacea of the Gault and Greensand. — Palae- 
ontographical Soc., London. 

Beurlen, K. (1929): Untersuchungen über Prosoponiden. — Centralblatt 
Min. usw., Jahrg. 1929, Abt. B, Nr. 4. 

Remes, M. (1903): Nachträge zur Fauna von Stramberg. 3. Über Palaeo- 
sphaeroma Uhligi, eine neue Assel aus dem Tithon von Skalicka. — 
Beitr. Pal. Geol. Österr.-Ung. v. 15, S. 43—44, Wien-Leipzig. 

— (1903): Nachträge zur Fauna von Stramberg. 5. Über eine neue Assel: 
Sphaeroma strambergense n. sp. — Beitr. Pal. Geol. Österr.-Ung. v. 15, 
S. 220, Wien-Leipzig, 

— (1909): Nachträge zur Fauna von Stramberg. 7. Weitere Bemerkungen 
über Palaeosphaeroma Uhligi und die Asseln von Stramberg. — Beitr. 
Pal. Geol. Österr.-Ung. v. 22, 177—180, Wien-Leipzig. 

— (1923): Excroissances des crustaces du Tithonique de Stramberk. — Bull, 
intern. Akad. Sciences Boheme, S. 36—37. 

Sars, G. O. (1899): An account of the Crustacea of Norway v. II., Isopoda, 
Bergen. 

Straelen, V. v. (1928): Contribution ä l’etude des Isopodes m6so- et 
cenozoiques. — Mem. Acad. R. Belg. CI. Sei., 2. ser., v. 9, S. 31. 

— (1981): Fossilium Catalogus. Pars 48, Crustacea Eumalacostraca. W. Junk, 
Berlin. 

Walz, R. (1882): Über die Familie der Bopyriden, mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Fauna der Adria, Wien. 

Wood ward, H. (1890): On a new British Isopod (Cyclosphaeroma trilo- 
batum) from the Great Oolith of Northampton. — Geol. Mag., dec. 3, v. 7, 
S. 530—533, London. 

— (1898): On the Discovery of Cyclosphaeroma in the Purbeck Beds of 
Aylesburv. — Geol. Mag., dec. 4, v. 5, S. 385—388, London. 



